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BAUSCHKE, Martıin, Die Goldene ege. Staunen Verstehen el
B-Verlag Dr Brandt, Ettenheim 2010, 254 p > geb 22,80 EURI{D]| SBN 0’/8-
3-86893-030-6

Die letzte umfassende Darstellung ZUT oldenen ege GR) se1 stellt der
Autor 1mM Vorwort fest 1962 geschriıeben worden und se1 eın ehlschlag SCWC-
SC}  S Im Vergleich ZU)  3 angelsächsıschen Raum ergebe sıch hıer aIsSO e1IN! ucKkKe
Angesichts des Stellenwerts, den die Projekten WIE dem Projekt eitethOs
habe, se1l eın Beıtrag esseren Verständnis ANSCHICSSCH.

Die Gliederung des Buches ist 1Im Untertitel angedeutet. Der Teıl („Stau;
nNenNn Die Goldene ege als moralısches Weltkulturerbe“) belegt mıt viel Mate-
ral dıe unıversale Verbreitung der oldenen ege mıt Beıispielen AaUus der Polı-

dem, den Religionen und der phılosophıschen Ethı]|  z Bauschke macht
abDel auch deutlıch, dass diese ege durchaus unterschiedlich formulıert wırd,
Wäas ausreichend belegt wird. Die obe UTIZ:  ung VOI Belegen ist aber 1Ur eın
erster chrı Wıe IC der Autor mıt eCc bemerkt, „versteht sıch diese
ege nıcht jeder Hınsıcht und nıcht jeder Sıtuation Von selbst“ 89) Der
Teıl („Verstehen Reflexionen und Dıskussionen über dıe Goldene R
enthält somıiıt „Reflexionen und Dıskussionen über die Goldene Regel“

([uL hıer gul daran, dem wegwelsenden Aufsatz VOoNn Hans Reıiner über dıe
folgen der Unterscheidung verschiedener Bedeutungen der als Eın-

ungs-, Autonomie-, Wahrhaftigkeıits-, Gegenseitigkeitsregel. Diese Notwen-
digkeıt erg1bt sıch aus der Homonymıe der verschiedenen Formuliıerungen der

welst auch mıt ec| dıe negatıve Bewertung der negatıven Fassung der
(Verbotsregel) Gegensatz ZUT positiven Gebotsregel zurück: aDel Ist CI-

hellend der Aufwelıs;: WIE sehr diıe Betonung dieser Unterscheidung antıJüd1-
scher Polemik ass egeben hat 6-1 Im Gegensatz würde ich das
(von konsequent VOoNn der unterschiedene) 1US talıonıs nıcht negatıv
bewerten. ‘ uch der Vergleich der mıiıt dem kantıschen kategorischen
Imperatıv scheıint IMIr misslungen, da (wıe leider auch Kant elbst) nıcht ZWI1I-
schen dem kategorischen (unbedingten) Charakter der sittlıchen orderung als

und dem deontologischen Verständnis einzelner Oormen unterscheidet.*
Teıl „Handeln Wıe WITr mıt der oldenen ege eben können”) g1bt

Hinweise ZUT praktıschen Umsetzung der 1Im Dıalog der Relıgionen, Prı-
Valt- und Berufsleben, in der Schule und erläutert schlıeßlich „Global relevante
Werte 1mM IC der Oldenen Regel“ Darın finden sıch nützlıche Hinweilse; al-

Vgl olbert, Werner, Auge Auge, 1der en gängiges Klıschee,
anger, Gerhard/Hoff, Gregor Marıa Hg.) Der des Jüdischen der katholi-

schen eologıe, Göttingen 2009, 108-121
Vgl z B Wıtschen, Dieter, Gerechtigkeit und teleologische Ethık, reiburg TE1-
burg 1.Br. 1992, 165-193 eispiel der kantıschen Straftheori6).
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lerdings wiırd wenig IC dass dıe Tr  — eın notwendiges, aber keın hın-
reichendes Kriterium des ıttlıch richtigen andelns darstellt ESs g1bt Handlun-
SCH, dıe WIT eindeutig blehnen, dıe aber der nıcht wıdersprechen. Das gılt
EeIW. für eiıinen ethischen Partıkularısmus, für den der Geltungsbereich der
nıcht alle Menschen umfasst, sondern 191008 dıe des eigenen Volkes, Stammes Oder
der gleichen AasSsSe Nur dıe Idee der gleichen Menschenwürde rundlage
der Ist, ist S1C unıversalıstisch. Wer Ss1e freilich auch auftf T1iere anwendet,
sıecht hıer wıederum einen Partıkularısmus Werk DiIe rage, ob die

auch auf TIiere oder Embryonen) anzuwenden ist, lässt sıch nıcht mıt der
selbst klären.
Insgesamt ist B.Ss Arbeit eın nützliıches und erhellendes Buch UurCc. ein1ıge

zusammenfTfassende chemata (dıe INa EIW: 1Im Rahmen eiıner Powerpoint Prä-
sentatıon verwenden Könnte) hılft CS auch didaktıschen Vermittlung (etwa 1Im
Relıgi0ns- Oder Ethikunterricht). Somıiıt darf INan diesem Buch eıne eNISpre-
chende Verbreıtung wünschen.

Werner Wolbert

LINTNER, Martın M., Den F’oSs entgiften. ädoyer für eine tragfähige Mo-
ral und Beziehungsethik, Weger/Tyrolıa, Brixen/Innsbruck 2011, 182 p 9
193 ur(D ISBN 978-88-6563-027-3 eger) 0/78-3-/7022-3114-9 (Tyrolıa)
Über TOS und Sexualıtät hat siıch dıe Moraltheologie in der letzten eıt über-
wiegend In vornehmes Schweigen ehüllt. Dass nach den Fällen VON sexuellem
Missbrauch In der Kırche dieses Minenfeld aber nıcht länger vermeıden ist,
deutet sıch eın Ende der Sprachlosigkeit eDben der be1 Herder erschıenenen
„Quaest1o Disputata“* ist hıer auf die Publikation des Brixener Moraltheologen
hinzuwelsen. Der 1te nımmt Nıetzsches OTWUTF auf: „Das Chrıistentum gab
dem TOS Gıift trinken: O1 starb Z Wäal nıcht daran, aber SE entartete
Laster.“ (15) Das Buch ist Aaus einer mehrteıligen ZeıtungsserIie hervorgegan-
SCHIL, ist also eine breıitere Leserschaft gerichtet.

Dıie ersten Kapıtel geben einen historischen Überblick VOoNn der ıs
Humanae Vitae Lintner betont dıe grundsätzlıc posıtıve 1C. VON Ehe und

Sexualıtät In beıden estamenten, auch In den Ausführungen VOIN Kor dıe oft
anders elesen worden SIN ezüglıc der „Weıchenstellungen In der Patrıstik“
(Kap ware nıcht 1Ur das Lob sexueller Enthaltsamkeır erwähnen und der
entsprechende stoische und neuplatonısche influss), sondern auch das Eindrin-
SCH PaSancr (im eigentlich berwundener) Reinheitsvorstellungen seI1t der

ılpert, ONTAal (Hg.), Zukunftshorizonte katholischer Sexualethıik, Freiburg 201


